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Geteilte Freude 

Ein Landwirt kommt zum Kloster. In der Hand 
hat er eine große Weintraube mit herrlich blau-
en saftigen Beeren. „Bruder Pförtner, ich habe 
die schönste Weintraube aus meinem Weinberg 
mitgebracht. Raten Sie mal, wem ich damit eine 
Freude machen will!“ „Wahrscheinlich dem Abt 
oder sonst einem Pater. Ich weiß es nicht.“ „Nein, 
Ihnen!“ „Mir? Sie haben an mich gedacht?“ Er fin-
det kaum Worte. Die Freude, die der Landwirt im 
Gesicht des anderen sieht, macht ihn selbst froh. 
Der Bruder Pförtner legt die Weintraube vor sich 
hin. Ach, die ist viel zu schön, um etwas davon ab-
zupflücken. Den ganzen Vormittag freut er sich an 
ihrem Anblick. Dann hat er eine Idee: Wenn ich 
die jetzt unserem Vater Abt schenke, was für eine 
Freude wird der haben! Und er gibt die Traube 
weiter. Der Abt freut sich wirklich. Als er abends 
einen kranken Pater in seinem Zimmer besuchen 
will, kommt ihm der Gedanke: Den kannst du 
sicher mit dieser Traube froh machen. Die Traube 
wandert weiter. Schließlich bringt sie ein Mönch 
wieder zum Bruder Pförtner, um ihm einmal eine 
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Freude zu machen. So hat sich der Kreis geschlos-
sen, ein Kreis der Freude.

K

Der Herr erfüllt mein Herz mit großer Freude, er 

richtet mich auf und gibt mir neue Kraft!  

1. Samuel 2,1
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Wir

 
Wir können einander segnen statt uns zu verfluchen. 
Wir können uns die Wunden verbinden statt 
Salz in sie zu streuen.Wir können uns Mut ma-
chen statt uns den Mut zu nehmen. Wir kön-
nen uns in die Arme fallen statt einander die 
kalte Schulter zu zeigen. Wir können uns gegen-
seitig aufbauen statt einander niederzumachen. 
So machen wir Gottes Liebe sichtbar, unsere Her-
zen gesund, die Beziehungen heil, und geben der 
Welt ein Beispiel wie der Frieden gelingen könnte.

K

Wer nach deinem Willen lebt,  

den beschenkst du mit deinem Segen,  

deine Liebe umgibt ihn  

wie ein schützender Schild.  

Psalm 5,13
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Was ist eigentlich das Leben?

 
An einem schönen Sommertag um die Mittagszeit 
war große Stille am Waldrand. Die Vögel hatten 
ihre Köpfe unter die Flügel gesteckt, und alles 
ruhte. Da streckte der Buchfink sein Köpfchen 
hervor und fragte: „Was ist eigentlich das Leben?“ 
Alle waren betroffen über diese schwierige Frage. 
Die Heckenrose entfaltete gerade eine Knos-
pe und schob behutsam ein Blatt ums ande-
re heraus. Sie sprach: „Das Leben ist eine Ent-
wicklung.“ Weniger tief veranlagt war der 
Schmetterling. Er flog von einer Blume zur 
anderen, naschte da und dort und sagte: „Das 
Leben ist lauter Freude und Sonnenschein.“ 
Drunten im Gras mühte sich eine Ameise mit ei-
nem Strohhalm, zehnmal länger als sie selbst, und 
sagte: „Das Leben ist nichts als Arbeit und Mühsal.“ 
Geschäftig kam eine Biene von einer honig-
haltigen Blume auf die Wiese zurück und 
meinte dazu: „Nein, das Leben ist ein Wechsel 
von Arbeit und Vergnügen.“ Wo so weise Re-
den geführt wurden, streckte auch der Maul-
wurf seinen Kopf aus der Erde und brummte: 
„Das Leben? Es ist ein Kampf im Dunkeln.“ 

Leseprobe


